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Nicht-Nmtlicher Thril.
Der Moskauer Polizeimeister über die Katastrophe .

Moskau , 14 . Juni . Um ein richtiges Bild der Vorgänge bet
der Kathastrophe auf dem Chodinkafelde zu gewinnen, mußte man
auch die Polizei hören. Ihr Leiter ist seit fünf Jahren Oberst
Wlasfowskt — der Polizeimeister, wie man hier feit den Tagen
Peter 's des Großen sagt. Ich sah (so telegraphtrt ein Korrespon¬
dent der „N . Fr . Pr .") den Polizeimeister zum ersten Male
während des Empfanges, der alltäglich Mittags stattfindet. Die
bessere Welt, die Anliegen bei der Polizei hat, harrt des Mächtigen
in einem Salon , in dem unbekümmert um sie amtirt wird ; das
Telephon klingelt , Offiziere und Beamte kommen und gehen , die
Wartenden blicken ziemlich scheu darein . Es find seltsame Typen
unter ihnen — reiche und ärmere Frauen und Mädchen, Witwen
und Waisen , Professoren und Studenten . Ein Glockenzeichen
und der Polizeimeister tritt ein . Die ganze Gesellschaft bildet
einen Kreis ; Wlafsowski durchschreitet ihn . Jeder hat ein Bitt¬
gesuch bereit . Jeder kann sein Vorhaben anbringen — eine
flüchtige Frage, eine flüchtige Antwort , und schon ist der Nächste
daran . Dieselbe Prozedur auf der Stiege und im Vestibüle , wo
Kopf an Kopf die armen Petenten stehen .

Wlassowskt 's sarmatische Physiognomie ist scharf gezeichnet,
seine Stimme rauh , immer im Kommandoton, aber ein starker
Intellekt belebt diese Physiognomie. Seit der ersten Begegnung
hatte ich noch manche mit dem Polizeimeister. Ich sah ihn auf
der Straße in seiner Troika, einem prächtigen Dreigespann, wo
ein Pferd enggeschirrt trabt , die andern beiden übermüthig
galoppiren. Ich sah ihn auch später während der Feste öfters
mitten in der Menge in seinem grauen zugeknöpften Paletot .
Nun finde ich ihn in seinem Arbeitskabinet.

Ueber die Katastrophe befragt, gibt Oberst Wlassowski fol¬
gende Auskunft : Es herrschen viele Meinungen darüber , nur
darin ist man einig , daß das Unglück groß ist — ein Elementar -
ereianiß, das uns überraschte. Vielleicht ist der Gebrauch der
Berschenkung , der bei anderen Krönungsakten vor Jahrhunderten
üblich war, immer schwieriger für die moderne Entwicklung.
Moskau hatte noch bei der vorletzten Krönung einen Vortheil.
Seine heutige Einwohnerzahl hat jetzt die Million überschritten,
dazu kam die Umgebung und das Innere Rußlands . Im Lande
war das Gerücht verbreitet, jedes Geschenkpäckchen enthält eine
Anweisung auf ein Pferd , eine Kuh, ein Los auf Treffer von
50 und 100 Rubeln . Das wurde geglaubt, so fest geglaubt,
daß Leute , welche die Päckchen erlangten und die Anweisung
darin nicht fanden, umkehrten und in den Tod gingen. Mit
solchen Empfindungen muß man rechnen , wenn man die Ur¬
sachen der Katastrophe von Chodinka sucht . Unsere Branche
will verstanden sein . Ich war in Riga und lernte dort die
Deutschen kennen ; ich war in Warschau, wo ich die Polen stu-
dtrte ; in Wilna, wo eine gemischte Bevölkerung ist . In Mos¬
kau bin ich seit fünf Jahren , dem eigentlich russischen National¬
charakter gegenüber . Im allgemeinen gutmüthig, muß er eine
Autorität über sich fühlen. Sie sahen , wie trefflich früher Alles
ging. Die Leute wußten, ich sei da . Vor jedem Ereigniß, wo¬
für ich die Verantwortung habe, gehe ich selbst unter 's Volk ;
erst wenn ich mich so gezeigt habe, nehme ich meinen offiziellen
Platz ein . Bor dem Einzug suchte ich die Massen in den ent¬
legensten Straßen auf, dann erst schritt ich an die Spitze des
Zuges . Während der Illumination war ich im dichtesten Ge¬
dränge und trug Sorge , daß die Hälfte der Straße für die
Wagen frei blieb ; im ärgsten Falle war es möglich , dies Ventil
für die zu große Menschenmasse zu öffnen . Für den Tag des
Volksfestes hatte ich keine Anordnung zu treffen . Man ver¬
langte Verstärkung; ich sorgte , daß sie komme .

Ich war nicht auf dem Kelde , mein Stellvertreter war da . Ich
konnte nicht überall sein . Ich war in der Nähe des Czars, aber
telephonisch mit meinem Stellvertreter in Verbindung . Er war
der Meinung, daß die Leute nichts Böses im Schilde führen und
daß der bestimmte Termin der Bertheilung eingehalten werden
könne . Ich sah dies als richtig an , weil ich ungeordnet hatte,
daß die Arbeiter nur mit Stadtbeamten und Gendarmen an der
Spitze auf das Feld dürfen , und zwar nicht vor 8 Uhr . Ich
glaubte diese Verordnung eingehakten und hatte für 9 Uhr meine
Dispositionen getroffen . Ich wollte neun Eskadronen Kosaken
am äußersten Ende des Feldes , also beim Abschlüsse des Men¬
schenknäuels , aufstellen , um im schlimmsten Falle dort die Men¬
schen abzudrängen und Luft für den oberen Theil zu gewinnen.
Das Ungethüm war am Schweif, nicht am Kopf zu fassen. Bei
den Buden war die Truppenmacht ausreichend . Ich wiederhole,
meine Dispositionen waren für den Morgen getroffen. Fort¬
während drückte mich der Gedanke , daß die Art dieser Volks-
beschenkungsgebräuche in unserer Zeit die größten Schwierigkeiten
macht . Bei der Krönung Alexander's IU, wo noch Ochsen ge¬
braten und Geld unter die Menge geworfen wurde , kamen
5000 Menschen u m's Leben . Selbst bei der vorletzten Krö¬
nung, wo eine ganze Division aufgeboten war, die Spaliere und
Durchlässe bildete , gab es Verluste. Ich weiß , daß am ersten
Tage mir die Schuld gegeben wurde, nian erzählte von Demon¬
strationen gegen mich, daß ich meine Demission gegeben ; all das
ist unrichtig. Ich habe nichts zu fürchten. Ich ging am selben
Tage ruhig unter die Leute, welche einen strengen Polizisten nicht
zu lieben Pflegen . Sie wußten , daß die ersten Dispositionen,
die Hilfe und Wasser brachten , von mir waren . Ich hatte die
Genugthuung, zu hören , daß es 24 Stunden nach dem Unfall
in der Stadt hieß : Wlafsowski hatte nichts zu thun mit der
Sache, hätte er die Dinge in der Hand gehabt , es wäre nichts
geschehen. Es ist auch unwahr , daß ich schmolle, ich habe den
Kopf oben behalten.

Um halb 8 Uhr Morgens war ich auf dem Unglücksfelde und ord
nete an, was zu thun sei. Die Spuren des Unglückes wurden

- fo rasch wie möglich entfernt . Ich fuhr zum Generalgouverneur ,
um chm Bericht zu erstatten. Den Kaiser hatte ich nach der
Katastrophe nicht mehr bas Glück zu sehen , aber ich geleitete ihn
vom Volksfeste zurück und traf meine Dispositionen für das
Diner der Stände und den Ball der Französischen Botschaft.
Nach dem Unglücke ist die Kritik leicht . Ich bin überzeugt, daß
Jeder nur das Gute wollte, auch wer geirrt und die Dinge nicht
vorgesehen hat, die eintrafen.

Die Gräben forderten viele Opfer . Die ersten waren die,
welche ruhig darin lagerten, und jene , welche Raum hatten, auf
sie zu fallen. Was an den Buden umkam , war zweifelhaftes
Volk , unheimliche Gesellen unseres ärgsten Viertels Chitrom Ri-
nok, amnesttrte Sträflinge . Als die Stärksten hatten sie den
ersten Platz erobert. Sic begannen zu lärmen , weil fie glaubten,
die Artelschiks , die sich anschickten, die Siegel von den Kisten und
Kasten zu lösen, in denen die Geschenkssäcke verwahrt waren,
wollen Protektionen austheilen. Bei der Hitze waren Unglücks -
fälle unvermeidlich . Wir haben in Moskau oft bei normalen
Zeiten 25 Hitzschläge täglich . Das Hauptunglück, das die Leute
in die Gräben drängte, geschah erst nach dem verfrühten Beginne
der Bertheilung . Es ist eine Thatsache, daß die Bevölkerung
ruhig war . Die 150 Bertheilungshäuser aus Brettern blieben
ganz, bloß bei einzelnen wurden die Holzläden herausgerissen.
Das Volk hat nichts Gewaltthätiges unternommen . Wie die
Katastrophe zu vermeiden gewesen wäre ? Vielleicht am besten
durch die Bereinigung der Verantwortung in Einer Hand . Wie
viele Opfer fie kostete, wird erst nach Monaten genau ersichtlich
sein . Glauben Sie mir, wir wollen nicht ein paar hundert Tobte
abläugnen.

Nach dieser Darstellung des Polizeimeisters gehe ich nochmals
zur Stätte , wo Jene ruhen, die nichts mehr mitzuthetlen und
zu erzählen vermögen . Der Friedhof hat wieder seinen mild¬
stillen Charakter. Nur die lange Gräberreihe am äußersten Ende,
dort, wo man sonst die Selbstmörder zu begraben pflegt, paßt
nicht recht dazu . Eng aneinander steht hier Kreuz an Kreuz.
Diese glattgehobclteSymmetrie hat etwas Entsetzliches. Die letzte
Spur der Opfer, die hier begraben sind, ist entfernt ; ihre Kleider
wurden auf einen Rtesenhaufen geschichtei, mit Petroleum be¬
gossen und dann angezündet. Nach diesem Autodafs wurde der
Friedhof nochmals destnfizirt.

Deutscher Weichstag .
(Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichts .)

Berlin . 16 . Juni.
Beim württembergischen Etat beantragt der Abg. Rem -

bold (Centr .), von dm zu bewilligenden 600 000 M . nur
371000 M . anzusetzen.

Eine Reihe von Petitionen wünscht , daß der Befähigungs¬
nachweis im Baugewerbe gesetzlich eingeführt werde. Die
Kommission will diese Petitionen der Regierung als Material
überweisen .

Abg . Fischbeck (fr . Bpt .) hat beantragt , über diese Peti¬
tionen zur Tagesordnung überzugehen .

An der Debatte betheiligen sich die Abgg. Benoit (fr . Ver .) ,
Jakobskvtter (kons . ) und Euler (Centr . ).

Darauf wird durch den Bicepräsidenten Schmidt - Elberfeld
die Debatte geschloffen, ohne daß Abg. Fischbcck zum Wort

gekommen wäre.
Abg . v . Bennigsen (nat . - lib.) beantragt , den Gegenstand

von der Tagesordnung abzusetzen.
Abg . Fischbeck (fr . Bpt .) bezweifelt die Beschlußfähigkeit

des Hauses.
Es findet Namensaufruf statt . Anwesend sind 176 Abge¬

ordnete . Das Haus ist also nicht beschlußfähig .
Die nächste Sitzung wird auf morgen 11 Uhr anberaumt .

Nach längerer Geschäftsorimungsdebatte wird folgende Tages¬
ordnung festgefiellt : Initiativanträge , darunter Bereinsgesetz,
dritte Lesung des Nachtragsetats ; Gesammtabstimmung über
die Gewerbeordnungsnovelle: zweite Lesung des Depotgesetzes ;
Petitionen.

Schluß 5 Uhr. _

Wadischer Landtag .
113 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer

am Samstag den 13 . Juni 1896 .
(Schluß .)

Abg . Schüler : Er bedaure , daß keine Einmüthlgkeit bezüg¬
lich der Einführung des direkten Wahlrechts vorhanden sei.
Der Schwerpunkt liege darin , daß die Leute sich zurückgesetzt
fühlen und deßhalb kein Interesse an den Bürgerausschuß¬
wahlen nehmen . Nicht der Besitzende , besonders der kleine
Mann habe auf dem Lande die richtigen Interessen der Ge¬
meinde im Auge . Gegen den Bürgcrausschuß als Berathungs -

organ habe er nichts einzuwenden , aber als Wahlkörper sei
er verwerflich . Auch für den Bürgermeister sei es ein ganz
anderes Gefühl, von der Mehrheit der Gemcindeangehörigen
als vom Bürgerausschuß gewählt zu sein . Auch sehe er nicht
ein, was man gegen eine Amtsdauer von sechs Jahren ein¬
wenden könne. Die Abgeordneten seien die Vertreter des
Volkes und wenn in irgend einer Sache das Volk einig sei , so
in der Frage der Einführung der direkten Wahl . Und da

müsse jeder Abgeordnete seine Pflicht erfüllen . Er wolle einen
Kandidaten eines ländlichen Bezirkes sehen , der sich gegen
die direkte Wahl ausspreche ! In der Landbevölkerung seien
wenig fluktuirende Elemente. In vielen Gemeinden werde es
als Ehrensache betrachtet , vom Gewählten kein Trinkgelage
anzunehmen . Der Bürgermeister müsse wissen , daß er die
Gemeinde hinter sich habe, und da sei die Stellung eine festere ,
wenn er auch von der Gemeinde gewählt sei. Unter diesen
Umständen müßten sie di- direkte Wahl ohne Kautelen ver-

langen; deßhalb könne auch er der Vorlage seine Zustimmung
nicht geben. Sodann nimmt Redner die Bauernvereine gegen
eine gestrige Aeußerung des Abg . Fieser in Schutz.

Präsident Gölllicr macht Redner darauf aufmerksam, daß
die Bauernvereine mit der Tagesordnung nichts zu thun
haben.

Abg. Edtk : In der Pfalz werde die Vorlage keine Zu¬
stimmung finden ; dieselbe sei ein Halbes-, ein Viertel -Gesetz ;
er werde gegen dieselbe stimmen .

Abg. Müller hätte auch gern gewünscht, daß die Grenze
bis 2000 Einwohner ausgedehnt werde ; nachdem dies nicht
möglich sei , werde er dem Antrag Straub zustimmen, um die
460 Gemeinden nicht noch länger warten lassen zu müssen .
Hätten wir die Bürgergemeinde noch, so hätte er viell. icht
dem Antrag Muser zugestimmt . Die Behauptung Muser 's ,
die Regierung werde gezwungen werden , die direkten Wahlen
allgemein einzuführen , sei noch sehr unerwiese « ; jedenfalls
möchte er die Gemeinden , welche durch den Antrag Straub
ihr direktes Gemeindewahlrecht wieder bekommen , nicht so
lange « arten lassen .

Abg. Kirchenbauer steht auf anderem Standpunkt als Abg.
v. Stockhorner. Daß vom Jahre 1831 an indirektes und
direktes Wahlrecht abwechselten, sei ihm ein Beweis dafür , daß
beide Arten ihre Mängel habe» . Er habe 1890 für daS Ge¬
setz gestimmt . Schon damals habe die Regierung vorgeschlagen
gehabt, den Bürgerausschuß von 1000 Einwohnern an ein-
treten zu lassen. Er werde dem Anträge Straub zustimmen,
obwohl er der Ansicht sei , daß man nach so kurzer Zeit nicht
schon wieder ein Gesetz ändern solle. Wenn man überall
direkte Wahlen habe, so komme das Volk vor lauter Wahlen
gar nicht mehr zu sich. Bei 9 Jahren der Bürgermeisteramts¬
dauer solle es bleiben .

Abg . Fieser : Der Abg . Muser habe gegen seine Partei den
Borwurf der Prinzipienlosigkeit erhoben ; dies thue er nur
dann , wenn man sich nicht zu seiner Ansicht bekenne, theile
man die Ansicht Muser's , so habe man » staatsmännischen
Blick» . Von ihren Prinzipien seien sie nie abgewichen , und
dieses Prinzip sei daS gewesen, daß sie zwar Wahlen auf
allen Gebieten der Selbstverwaltung für nothwcndig erachteten,
daß man aber Modifikationen treffen müsse, und sich nicht
auf den radikal-demokratischen Standpunkt stellen dürfe. Deß¬
halb sei eine gemäßigt- liberale Partei nie dafür eingetreten,
daß die schrankenlose direkte Wahl für die Einwohnergemeinde
zugelassen werde . Im Jahre 1870 seien die Verhältnisse in¬
sofern anders gelegen, als es sich damals nur um die Bür¬
gergemeinde nicht die Einwohnergemeinde handelte, und als
Verhältnisse in der Gemeinde eingetreten waren, die eine Aen-
derung dringend erheischten. Als dann die Einwohnergemeinde
in den Städten aufkam , habe kein Mensch imj ganzen Hause
hier, selbst nicht Herr v . Feder daran gedacht, für diese die
direkte Wahl zu verlangen . Dies sei aber auch die Konse¬
quenz des Muser 'schen Antrages ; sonst verdiene er den Bor¬
wurf der Prinzipienlosigkeit. Die Erfahrungen mit der
Städteordnung seien derartige gute gewesen, daß sich diese Be¬
stimmungen auch für die Gemeinden empfohlen hätten . Un¬
begründet sei der Vorwurf des plutokratischen Systems . Wie
könne man vom gewerblichen Mittelstand als Plutokraten
reden ! Könne man das als Plutokratie bezeichnen, wenn ver¬
schuldete Hänserbesitzer, welche 150 M . Steuer zahlen , Be¬
amte, Gewerbetreibende in der zweiten Klasse sitzen ! Nie sei
ein unberechtigter Vorwurf mit kühnerer Stirn erhoben wor¬
den . Dem Antrag der Centrumsfraktion liege ein ganz
anderes Motiv zu Grunde. Wie könne man in einer Stadt
dahin kommen , diejenigen , welche an einer Entwickelung
einer Stadt kein Interesse haben , die leider durch ihrer Hände
Arbeit ihr Brod verdienen müssen und deßhalb nur das Inter¬
esse haben, ihre Lage zu verbessern, und jederzeit bereit sind,
den Aufenthalt zu wechseln , in demselben Maße an der Stadt¬
verwaltung Antheil nehmen zu lassen wie den Besitzenden?
Die von Muser erstrebte Zusammensetzung des Bürgeraus -
schuffes sei prinziplos ; wenn man wolle, daß die Masse gleich¬
berechtigt sei, so wähle man nicht diesen Umweg , sondern schaffe
überhaupt die Klaffenvertretung ab . Wenn wir so weit
kommen , wie Herr Muser will , so werden wir dahin kommen,
wohin Herr Dreesbach will . Die politische Seite trete bei der
Gemeinde gegenüber der Jntereffentenkorporation zurück ; ge¬
recht sei der Maßstab, der nach den Interessen auch die Macht
austheile . Die Blüthe der Gemeinde habe man der schon seit
70 Jahren in unserem Lande bestehenden liberalen Gesetzgebung
zu verdanken . Das konnte kein Minister des Innern wagen, in
dem Moment , wo er von der Bürgergemeinde zur Einwohner¬
gemeinde überging, sie vom Staate so loszulöse», daß er sagte,
wählt einen Bürgermeister durch direkte Wahl . Die Gemeinde
könne sich nur dann entwickeln, wenn ihre Organs so seien ,
wie sie durch die historische Entwickelung geworden sind . Nach
dem Sprichwort , an den Früchten werdet ihr sie erkennen,
müsse man sagen, unsere Gemeindeverhältniffe sind vortreffliche,
und diese verdanken wir nnserer alten Bürgergemeinde, weil
da gesichert war, daß sich die Gemeinde ruhig und sicher ent¬
wickeln konnte und nicht abhängig war von unruhigen wechseln¬
den Elementen. Nie werde er zogeben, daß die Masse die
Oberhand in unserer Gemeindeverwaltung erhalte . Sein
Wahlbezirk habe niemals von ihm verlangt, daß das direkte



Wahlrecht komme ; nur da , wo gehetzt werde , wo agikirt werde ,

finde man diese drängende Unruhe . Das sei nicht heraus -

oewachsen aus der Bevölkerung , das sei Hetzerei.

Abg . Wacker glaubt Fieser seinen besonderen Dank dafür

aussprcchen zu müssen , daß er seine Ansicht so klar dargelcgt

habe . Der Herr Abg . Fieser habe sich aber wohl gehütet ,
vor den Wahlen der Agitation der nationalliberalen Partei
in dem Sinne , wie heute , cntgegenzutreten . Fieser spreche
von »kühner Stirn « , von » Hetzerei « , von » Unkrautsäen unter

den Weizen « . Er protestire , daß solche Worte an ihre

Adresse gerichtet werden . Gegen den verdächtigenden Vor¬

wurf , andere Motive liegen ihrem Antrag zu Grund ,
müsse er sich verwahren . Fieser habe gefragt , ob denn tadel¬

hafte Früchte aus dem Gesetz von 1890 hcrvorgegangcn

seien ; um dies zu beantworten , sei die Zeit noch zu kurz .

Aber das könne man sagen, daß von der Stunde an , wo auf
Grund des neuen Gesetzes die Bürgermeister und Gemcindc -

räthe zu wählen waren , die Unzufriedenheit eine große war .
Er bedauere , daß der Herr Minister hierüber nicht besser
orientirt sei. Die Erfahrungen , die man mit dem neuen

Gesetz in Konstanz und in Heidelberg gemacht habe , dürften

zur Vorsicht mahnen . Von verschiedenen Seiten seien die

Trinkgelage in 's Treffen geführt worden . Wo in einer
Gemeinde diese Dinge eine Nolle spielten , müßte mit aller

Strenge gegen dieselben eingeschritten werden ; dazu brauche
man aber nicht die indirekte Wahl . Im Interesse der
Gemeinden und des Dienstes selbst wäre die direkte Wahl

gelegen . Gerade bei den Wahlen durch den Bürgerausschuß
sei es für den Bürgermeister schwer , in der Gemeinde durch¬
zugreifen ; denn der Bürgerausschuß bestehe meist aus den An¬

gehörigen zusammengehöriger einzelner Familien , und wenn der

Bürgermeister gegen ein Mitglied dieser Familien einmal vorgehe ,
werde er das nächste Mal durchfallen . Andererseits könne
ein Bürgermeister , der zu milde sei , der Gemeinde auf dem¬

selben Weg länger aufgezwungen werden , als es ihr recht und

gut sei . Eine Grenze zu setzen, halte er immer für ungerecht ,
und deßhalb solle man cs auch jetzt unterlassen . Auch der

Minister des Innern müßte Mittel und Wege finden , cnt -

gegenzukommen , wenn die Herren auf der andern Seite so
Vorgehen wollten , wie sie es den Wählern schuldig sind . Die

Rücksicht auf die Wähler gehe der auf die Regierung vor . Sie
werden in der Lage sein müssen , gegen das ganze Gesetz zu
stimmen .

Abg . Muser : Es sei nicht seine Schuld , zu so vor¬

gerückter Zeit noch einmal das Wort ergreifen zu müssen ,
aber Abg . Fieser nöthige ihn dazu . Er habe gestern nach¬
gewiesen , daß die Nationalliberalen vor zwei Jahren das

gerade Gegentheil von dem gesagt und gewünscht haben , was

sie heute vertreten . Das Gesetz von 1890 sei ein reaktionäres
Werk . Die Nationalliberalen seien liberal dem Namen , aber

nicht der That nach . Die Partei des mäßigen Fortschritts
sei eine Partei deS Rückschritts . Fieser habe behauptet , die
Leute , welche dafür sprechen , daß wir das direkte Wahlrecht
wieder bekommen , treiben Wühlerei und Hetzerei ; er sei sich
wohl gar nicht bewußt , was er da für eine Beleidigung aus¬

spreche . Die nationalliberale Partei habe vor den letzten
Wahlen landauf , landab di: Parole verbreitet , sie werde für
eine Reform der Gemcindegesetzgebung in der Richtung der

Einführung direkter Wahl eintreten . Mit seiner Aeußerung
habe Fieser auch Kollegen auf seiner eigenen Seite des Hauses
angegriffen , denn manche , wie Pfefferte , Hauß , Müller , Kögler ,
seien anderer Ansicht gewesen, wie Fieser . Er habe ausdrück¬

lich gesagt , er würde an und für sich weiter gehen und auch
für die Städte das direkte Wahlrecht verlangen ; Fieser habe
wohl nichts davon gehört , sonst hätte er ihm nicht Prinzipien¬
losigkeit vorgcworfen . Mit der Begründung , die Annahme
ihres Antrages führe zum Sozialdemokratismus , könne man

jedem Fortschritt entgegcntreten , auch dem allgemeinen direkten

Reichstagswahlrccht . Er könne nicht für die Regierungs¬
vorlage stimmen , weil er für die Gemeinden von 500 bis
1 000 Einwoher die Sechstel - Eintheilung wünsche.

Geh . Rath Eisenlohr : Nach allen Ausführungen des

Herrn Abg . Muser könne er nicht begreifen , wie derselbe von
einem Zwölftel auf ein Sechstel komme. Daß Herr Muser
nicht beweisen könne, warum ein Sechstel gerecht sei , sei erklär¬

lich . Wenn man wie Muser die ganze Klaffeneintheilung
verwerfe , könne man diesen Beweis gar nicht liefern . Aber
wenn man von der Erwägung ausgehe , daß bei der Bildung
von drei Klassen auch jede , wenn sie die gleiche Zahl von

Ausschußmitgliedern zu wählen berechtigt sei, auch denselben
Umlagebctrag aufzubringen habe , so habe man , da dies nach
den angestellten Erhebungen bei der zweiten Klasse nicht der

Fall gewesen sei , die in tz 35 des Entwurfs vorgeschlagene
Verschiebung eintreten lassen müssen und die zweite Klasse
verstärkt . Die Frage Musers , warum man denn auch in den
Gemeinden , die keine Umlagen erheben , das Klassensystem
habe , sei nur scheinbar gerechtfertigt . Wenn man aber über¬

lege , daß solche Gemeinden durch Mißwirthschaft in die Lage
versetzt werden können , Umlagen erheben zu müssen , so werde
man den Grund Wohl verstehen , warum auch in diesen Ge¬
meinden die Klasseneintheilung bestehen muß .

Abg . Schlichter : Auch heute müsse er der Regierung
danken , daß sie eine feste Haltung eingenommen habe . Seiner

Ansicht nach sei es ein Unding , wenn man einem Bürgeraus¬
schuß einen Gemeinderath und Bürgermeister gegenüber stelle,
der direkt gewählt sei . Das Gemeinderegiment müsse ein ein¬

heitliches sei» . Es handle sich nicht darum , daß bei der Wahl
getrunken werde , sondern darum , daß der Kandidat das
Trinken bezahlen müsse, und dadurch werde der Wahlbcstechung
Thür und Thor geöffnet . Führe mau die direkte Wahl ein,
so werde diese zu einem politischen Akt in der Gemeinde ; bei
der Wahl durch den Bürgerausschuß werde mehr nach sach¬
lichen Gründen geurtheilt . Wollte man den Mindestbesteuerten
gleiche Rechte geben , so würden sie ganz sicher die Stadt in
ihrem Interesse belasten . Der Mann , der 17 Pf . Umlage
bezahle , sollte an der wirthschaftlichen Entwickelung der Stadt
ein Interesse haben ! Man müsse nur betrachten , was ein
solcher Mann von der Stadt habe ; sei er Vater von vier
Kindern , so bezahle die Stadt für jedes 60 M . in die Schule .

Die Sozialdemokratie sei cs . welche die Anschauung wach-

gerufcn habe , daß man die allgemeinen Mittel für sich aus -

nützen müsse. So habe man hier zuerst Unentgeltlichkeit allen

Unterrichts , der VolkLbädcr , Abgabe von Gas zum Selbst¬
kostenpreis verlangt ; so würde die Stadt nach und nach zu
Grunde gerichtet . Der Hauptanfwand in den Landgemeinden ,
aber auch in der Stadt , sei für die Armen und die Schule ;
er wisse nicht , welche Aufwendungen die Gemeinde für die
Reichen mache , wie Abg . Muser behauptet . Fieser habe gegen
Muser doch schlagend nachgcwicscn , daß im Jahre 1870 cs

sich um etwas ganz anderes gehandelt habe . Aber selbst wenn
die nationalliberale Partei im Jahre 1870 diese Ansichten ge¬
habt habe , so seien die Verhältnisse jetzt so geändert , daß man
diesen Standpunkt aufgcben müßte . Im Jahre 1870 sei ein

Optimismus , ein Strom der Vaterlandsliebe durch die deut¬

schen Lande gegangen , während man jetzt im Zeitalter der

Parteizcrklüstung lebe. Die Annahme der Sechstelcinthcilung
werde wohl die Folge haben , daß das sozialdemokratische Ele¬
ment im Bürgcrausschuß überwuchere . Denn viele Gewerbe¬
treibende des Mittelstandes seien nicht innerlich , aber doch in
Ausübung Sozialdemokraten , weil sie geschäftlich von den Ar¬
beitern abhängen .

Nach einer Erwiderung des Abg . VkNedtY gegen Fieser und
Schnetzler erhält der Vertreter der Antragsteller , Gitßlcr , das
Wort . Der Vorschlag der Regierung sei eine so geringe Ab¬
schlagszahlung , daß sic, um eine gründliche Besserung später
herbeizuführcn , diesem Gesetz nicht zustimmen könnten . Der
Antrag der nationallibcralcn Fraktion sei ein Verlegcnheits -

antrag .
Abg . Straub bittet ihrem Antrag zuzustimmen .
Berichterstatter Abg . Wilckens : Er hätte gern die Aus¬

dehnung bis auf 2000 Seelen gesehen, aber nachdem der Herr
Minister erklärt habe ; daß er unter keiner Bedingung weiter
gehe, sei er zu Praktisch , als daß er nicht mit der Abschlags¬
zahlung von 1000 zufrieden sei . Einen absolut konsequenten
Standpunkt nahm das Centrum auch nicht ein , sonst dürfe es
mit den direkten Wahlen nicht bei der Städteordnung auf -

hörcn . In einer Grenze liege aber immer eine Willkür . Mit
dem dem Präsidenten bereits vorliegenden Antrag habe er der
anderen Seite des Hauses cntgegenkommcn wollen und hoffe,
daß sich das Haus im Interesse so und so vieler Gemeinden
einigen werde .

Präsident GöllNtt : Von dem Abg . Wilckens und Genossen
sei der Antrag eingckommcn , den § 35 des Entwurfs dahin
abzuändcrn , daß in Gemeinden von 500 bis 1000 Ein¬
wohnern die Sechstelklaffeneintheilung cingeführt werde .

Damit ist die Gencraldiskussion geschlossen.
Es folgt die Spezialberathung .
Die von den Anträgen Muser und Wilckens nicht be¬

troffenen Paragraphen werden angenommen .
Mit der zu H 30 des Entwurfs vorgeschlagenen Aendcrung

erklärt sich Geh . Rath Eisenlohr einverstanden .
Zu K 165 des Entwurfs (die Staatsbehörde hat unter

Berücksichtigung der Zahl der Bürger und wahlberechtigten
Einwohner jeden Orts und der übrigen Verhältnisse nöthigen -
falls unter Ueberschreitung der in den ZZ 10 und 33 be¬
stimmten Zahl zu bestimmen , wie viele Gemeinderäthe und

Gemeindeausschußmitglieder aus jedem Ort gewählt werden
sollen),

frägt Abg . Wilckens , ob dies nicht so zu verstehen sei, daß
die Gemeinden den Vorschlag zu machen und die Staats¬
behörde diesen zu genehmigen habe .

Geh . Rath Eisenlohr erklärt , daß die Zahl stets von der

Staatsbehörde bestimmt worden sei . Diese müsse das ent¬

scheidende Wort haben . In jedem Fall werde aber selbstvcr
stündlich eine Einvernahme der Gemeinde stattfinden .

Die Bcrathung der übrigen Paragraphen , sowie die Ab¬

stimmung darüber und über das ganze Gesetz wird auf Mon¬

tag vertagt .
Die Bcrathung des Antzxages Fischer und Genossen auf

Abänderung der Städteordnung wird von der Tagesordnung
abgesetzt.

Damit ist die Sitzung 3 ' /^ Uhr geschlossen.
Nächste Sitzung Montag Nachmittags 3 Uhr .

114 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer
am Montag , den 15 . Juni 1896 .

(Ausführlicher Bericht .)
Am Regierungstisch : der Präsident des Großh . Mini -

steaiums des Innern , Geh . Rath Eisenlohr , Geh . Oberregie¬
rungsrath Baader .

Präsident Gönnet eröffnet die Sitzung 3 ^ Uhr .
Die Spezialberathung des Gesetzentwurfs , betreffend Ab¬

änderung der Gemeindeordnung , wird fortgesetzt .
Zunächst begründet Abg . Straub den am Schluffe der ver¬

flossenen Sitzung gestellten Antrag , in Gemeinden von 500
bis 1000 Einwohnern die Sechsteltheilung einzufahren . Auf
die ausführliche Begründung in der vergangenen Sitzung hin
könne er auf weitere Ausführungen verzichten .

Geh . Rath Eisenlohr erklärt sich mit dem Anträge ein¬

verstanden .
Abg . Wilckens macht darauf aufmerksam , daß dann auch

der letzte Absatz des Z 35 entsprechend geändert werden müsse.

Abg . Gießler erkennt an , daß der Vorschlag ihnen ent¬

gegenkomme . In Verbindung damit , daß nun auch ihr
Prinzip der direkten Wahl dadurch anerkannt fei , daß diese
in Gemeinden bis zu 1000 Seelen zugelassen sei, und in der

Hoffnung , daß der nächste Landtag diese direkte Wahl auch
in den andern Gemeinden bringen werde , würden sie , falls
ihr Antrag abgelehnt würde , nicht wie am Samstag angekün¬
digt gegen den ganzen Entwurf , sondern dafür stimmen .

Abg . Straub und Wilckens geben ihrer Befriedigung Aus¬
druck, daß sich alles in Wohlgefallen aufgelöst habe und man

nunmehr in Ermangelung von mehr mit dem wenigen zu¬
frieden fei.

Abg . Muser wird diesem Antrag ebenfalls beistimmen .
Zunächst wird der Antrag Gießler zu Artikel 4 tz 35 des

Gesetzes^ .
' (Einführung der Scchsteleintheilung in allen Ge¬

meinden ) zur Abstimmung gebracht . Derselbe wird mit 31
gegen 27 Stimmen abgclehnt .

Der Antrag Wilckens , Straub , Fieser , Schnetzler wird mit
allen gegen drei Stimmen angenommen . Der Z 35 wird so¬
dann mit allen gegen zwei Trimmen angenommen .

Der Antrag des Abg . Gießler u . Gen . wird sodann , soweit
er nicht schon erledigt , en i) !oü zur Abstimmung gebracht .
Derselbe wird mit 31 gegen 27 Stimmen abgclehnt .

Der Antrag Wilckens (Einführung der direkten Wahl in
Gemeinden bis zu 1000 Einwohnern , Bürgerausfchuß von
500 Einwohnern an ) wird mit 35 gegen 23 Stimmen an¬
genommen .

Der Antrag Muser u . Gen . ist durch die Abstimmung über
die übrigen Anträge als erledigt anzusehen .

Das ganze Gesetz wird gegen die Stimmen der Abgg ..
Treesbach , Geiß , v . Stockhorner angenommen .

Der Antrag Muser u . Gen . auf Einführung der direkten
Landtagswahl wird mit 32 gegen 27 Stimmen abgelehnt .

Der Antrag Fieser u . Gen . auf Einführung der direkten
Wahl mit Städtevertrctung wird mit dem Stichentscheid des
Präsidenten angenommen .

Abg . TrceSbach beantragt , die Verhandlungen des Hauses
über die Berfafsungsanträge und die Gemeindeordnungsnovelle
durch Druck zu vervielfältigen . Der Antrag wird mit großer
Mehrheit angenommen . Es folgt die Bcrathung der Berichte
der Kommission über die Gesetzesvorschläge des Abg . Wacker
u . Gen . bctr . Zulassung der Orden und ordensähnlicher Kon¬
gregationen , und die allgemeine wissenschaftliche Vorbildung
der Geistlichen .

Berichterstatter Abg . Wacker : Es handle sich hier speziell-
um eine religiöse Angelegenheit und aus diesem Grunde sei
cs nicht denkbar , daß sie überall gleich beurtheilt werde . Aber
diese Angelegenheit sei auch eine Rechtsfrage , die vollständig
unabhängig davon gelöst werden könne , was von den Orden

zu halten sei . Der Gesetzentwurf bewege sich ferner auf dem
Boden des allgemeinen für Alle gleichen Rechtes und der all¬
gemeinen für Alle gleichen Freiheit . Recht und Freiheit der
Kirche als solcher, Recht und Freiheit der Genossenschaft , Recht
und Freiheit einzelner Personen . Sie ständen nach wie vor
auf dem Standpunkt , daß die katholische Kirche auf diesem
Gebieten der Staatsgewalt gegenüber volle Freiheit habe . Sic
wollten aber diese Frage , da hierüber keine Einigung zu er¬
zielen sei, nicht Prinzipiell geregelt wissen , sondern nur diesem
Grundsatz thatsächliche Anwendung sichern . Der Z 11 dieses
Gesetzes vom 9 . Oktober 1860 sei nicht anders aufzufaffen ,
als daß er die Niederlassung der Orden gestatte , aber der
Regierung das Recht wahren wollte , diese Niederlassung zw
versagen . Wäre H 11 dieses Gesetzes bezüglich der Mänaer -
orden zur Anwendung gekommen , so wäre wohl ein solcher
Antrag nicht eingebracht worden . Ihr Antrag bezwecke nun ,
die Genehmigung der Regierung zur Niederlassung von Orden
in Wegfall kommen zu lassen . Die Kommission habe mit 6

gegen 5 Stimmen dem Entwürfe zugestimmt . Die Mehr¬
heit habe die Ansicht vertreten , daß es auf die Dauer uner¬
träglich sei , daß Ordenspriester zwar im Lande arbeiten und
wirken , aber nicht auch im Lande wohnen dürfen . Ferner
habe man seit zwei Jahren Gelegenheit gehabt , das Wirken
der Ordens Priester zu beobachten und Erfahrungen zu sammeln .
Während dieser Zeit seien viele Missionen abgehalten worden ;
Anlaß und Grund zu Beschwerden haben sic nicht , geboten .
Die Minorität habe für ihren ablehnenden Standpunkt gel¬
tend gemacht , daß die Zulassung von Männerorden in einem
Lande von konfessionell so stark gemischter Bevölkerung wie in
Baden eine schwere Gefährdung des konfessionellen Friedens
enthalte ; auch das Bedürfniß der Seelsorge erheische eine
Aendcrung des derzeitigen Zustandes nicht . Die Stellung¬
nahme der Großh . Regierung dem Antrag gegenüber sei eine
prinzipiell ablehnende . Was das Bedenken der Störung des
konfessionellen Friedens anlange so feien die Orden und ihre
Wirksamkeit von der katholischen Kirche und ihrem Wirken
unzertrennlich ; der Geist , der sie erfülle , sei der Geist der
Kirche ; die Lehre , die sie verkünden , die Lehre der Kirche . Wenn
man also diesen Vorwurf gegen die Orden in 's Feld führe ,
dann könnte man auch d ' e Wirksamkeit des Weltklerus un¬
möglich machen . Wärr eine Gefährdung staatlicher Interessen
von der freien Wirksamkeit der Orden zu gewärtigen , so stände
der Staatsgewalt ein reich ausgestattetes Arsenal von Waffen
zur Abwehr zur Verfügung . Dem Einwand , daß im Groß¬
herzogthum Baden , so lange es bestehe, keine Orden bestanden
hätten , hielten sie entgegen , daß man deßhalb keine Erfahrung
haben und und auch nicht behaupten und beweisen könne, daß
dieselben den konfessionellen Frieden gefährden . Ferner seien
die Orden längst im Lande gewesen, che das Großherzogthum
erstanden sei , und seien erfolgreich bemüht gewesen , verschie¬
denen Landesgegenden und deren Bewohnern die Wohlthate «
der Kultur und Civilisation zuzuwenden .

Auf den andern Einwand , daß kein Bedürfniß nach Ordcns -
niederlassungen vorliege , brauche man gar nicht einzugehen ,
denn es handle sich für die gesetzgebenden Faktoren um eine
Frage des Rechtes und nicht des Bedürfnisses . Soweit ein
Bedürfniß in Frage komme , sei weder die Kommission noch
die ganze Kammer in der Lage , es Prüfen zu können , und
auch nicht zuständig und berufen , darüber zu befindeu . Be¬
sonderer Werth sei aber darauf zu legen , daß in unserm deut¬
schen Vaterlande nach schweren Kämpfen zwischen Staat und
Kirche ein kräftiger und weitverbreiteter Zug nach gründlicher
und dauernder Versöhnung der beiden Gewalten hindränge .
Ebenso drängen die Verhältnisse , die mit der großen sozialen
Frage zusammenhängcn , zum Frieden , damit in den großen
sozialen Kämpfen , in denen Selbstsucht und verwandte Leiden¬
schaften eine so große und bedenkliche Rolle spielen , auch ka¬
tholische Ordenspriester frei und ungehemmt ihre Stimmen
vernehmen lassen können , nicht als Rufer zum Streit , sonder »
als Mahner zum Frieden . Auf diesem Gebiete treffen kirch¬
liches, staatliches und gesellschaftliches Interesse zusammen , um
gleich eindringlich die Freigebung von Orden und ihrer Wirk¬
samkeit zu empfehlen und zu erbitten . Dih Mehrheit der
Kommission empfehle die unveränderte Annahme des Antrages .

(Schluß folgt .) .



GrotzherzogLhum Daden.
Karlsruhe, de» 17 . Juni .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht, dem Photographen Karl Konrad Tschira
in Lörrach auf dessen Ansuchen das Prädikat „Hofphoto¬
graph" zu verleihen .

* (Vom Gesangverein „M a .schincnbaue r .") Auf
bas von deni Gesangverein „Maschinenbauer" aus Anlaß seines
50jährigen Stiftungsfestes an Seine König ! . Hoheit den Groß¬
herzog abgesandte Huldigungstelegramm erhielt derselbe noch an :
gleichen Tage folgende telegraphische Antwort :

Ich danke Ihnen allen, daß Sie bet Ihrem 50jährigen
Stiftungsfest meiner in so liebevoller Weise gedachten . Ich
erwidere Ihren Gruß von Herzen.

Friedrich , Großherzog.

Mannheim, 15 . Juni . Die Militär vereine des
Rhein - Neckargau - Verbandes hielten gestern auf dem
Waldhof ihren vierten Gauverbandstag ab . Die Betheiligung
seitens der Militär - und Kriegervereine des Gaues war eine
sehr zahlreiche . Schon in den frühen Morgenstunden trafen
auswärtige Festtheilnehmer ein . Eine Hebung der Sanitätsab¬
theilung eröffnete das Programm . Später folgte eine Sitzung
der Delegirten des Gaues , an die sich das durch Toaste auf
Seine Majestät den Kaiser und Seine Königliche Hoheit den
Großherzog, sowie auf das Vaterland und das Heer gewürzte
gemeinsame Mittagessen schloß. Die Parade über die alten
Krieger nahm Herr Oberst Bauer von Karlsruhe ab , der als
Vertreter des Präsidiums des Badischen Militärvereinsverhandes
erschienen war . An den Festzug schloß sich das Festbankett auf
dem Turnplätze. Der Vorstand des Militärvereins Waldhof,
Herr Metzger , feierte Seine Majestät den Kaiser und das Kaiser¬
liche Haus , während die mit einem Toast auf das Großherzog¬
liche Haus schließende Festrede Herr Professor Macht, von Mann¬
heim hielt. An Seine Königliche Hoheit den Großherzog, sowie
an den Präsidenten des Militärvereinsverbandes , General Röder
von Diersburg , wurden Begrüßungstelegramme abgesandt. Bon
Seiner Königlichen Hoheit traf folgende drathliche Antwort ein :

„Für den werchen Ausdruck der Anhänglichkeit danke ich
den zu Waldhof versammelten Vereinen auf 'S herzlichste .
Möge Ihnen Allen noch viele Freudigkeit zu Theil werden.

Friedrich , Großherzog."
Gestern Nachmittag fand omf dem Festplatze der erste Akt des

15 . Vcrbandsschteßens des Badischen Landesschützenvereins, sowie
des Pfälzischen und des Mittelrheinischen Schützenbundes, welches
nächsten Sonntag beginnt, statt, bestehend in einem Probeessen ,
an deni etwa 100 Personen theilnahmen.

* (Raummangels wegen ) muß das Feuilleton in der
vorliegenden Ausgabe ausfallen .

Neueste Nachrichten und Tetegrarnme .
* Potsdam , 16 . Juni. Nach dem Frühstück im Neuen

Palais begab sich Seine Majestät der Kaiser und Li-
Hung -Tschang mit Gefolge nach der Mopke zur Besichti¬
gung des Lehrinfanteriebataillons . Seine Majestät der
Kaiser, welcher die Garde du Corps -Uniform trug , er¬
klärte dem Vicekönig , für den ein Sessel mit einem chinesi¬
schen Sonnenschirm aufgestellt war , an einzelnen vorge¬
zogenen Leuten Gewehr und Ausrüstung . Es wurden
Zelte aufgeschlagen, Schulexerzitien und Feuergefecht vor¬
geführt ; für letzteres zeigten die Chinesen besonderes In¬
teresse. Nach zweimaligem Parademarsch unterhielt sich
der Vicekönig mit den Offizieren und fuhr um 4 Uhr
20 Minuten nach Berlin zurück.

* Berlin, 16 . Juni . Dem ältesten Sohne des Vice-
königs Li-Hung-Tschang , Lord Lili , ist dem „Berliner
Tageblatt " zufolge der Kronen-Orden 1 . Klasse verliehen
worden .

* Berlin , 16 . Juni. Auf das Huldigungstele -
gramm der Preisjury der Internationalen Kunstaus¬
stellung an Seine Majestät den Kaiser ging dem Vor¬
sitzenden der Preisjury, Anton v . Werner , ein Telegramm
des Kaisers zu , worin er seine Freude über die Begrüßung
ausdrückt und bittet, den Mitgliedern , insbesondere den
auswärtigen Vertretern , seinen Dank und seine Aner¬
kennung für ihre verdienstvolle Thätigkeit ausznsprechen .

* Berlin , 16 . Juni . Die „ Post " schreibt : In der
Fraktion der deutschen Reichspartei wurden heute die
Kommissionsbeschlüsse zum Bürgerlichen Gesetzbuch durch -
berathen Es ergab sich eine fast völlige Ueberemstunmung
mit der Haltung und den Anträgen der Kommisftonsmit-
glieder . Es wurde beschlossen , alle Mitglieder dringend
zu ersuchen, sich zur Berathung am Donnerstag vollzählig
einzufinden .

* Berlin , 16 . Juni . Wie die „ Neuesten Nachrichten"
melden , sei die Uebertragung des Konsulats in San¬
sibar an den Frhrn . v . Rechenberg die Vorbereitung zur
Aufhebung des Konsulats . Der Gouverneur von Ost¬
afrika soll dem Vernehmen nach mit den Funktionen eines
Konsuls für die benachbarten englischen Gebiete betraut
werden .

* Hamburg , 16 . Juni . Entgegen der Meldung eines
Wiener Blattes vom Sonntag ist der „Hamburgische
Korrespondent" in der Lage , festzustellen , daß das Befinden
des Fürsten Bismarck , dem hohen Alter des Letzteren
entsprechend, ein sehr gutes zu nennen ist. Kleine Be¬
schwerden, die bei keinem 81jährigen Manne ausbleiben,
abgerechnet , sei von irgend welchem Leiden , auch einem
katarrhalischen , keine Rede . Schlaf und Appetit
sind gut . Der Fürst fährt Nachmittags zwei Stunden
spazieren , ist bei gutem Humor bis II Uhr im Kreise
der Seinen und begibt sich dann zur Ruhe . Der Fürst
ließ sogar am Sonntag , was er schon lange nicht mehr
gestattet hat , einen größeren Hamburger Kriegerverein,
der zufällig in FriedrichHruh war, vorbeidefiliren und durch
den Park marschiren .

'
* Slraßburg i . Elf . , 17 . Juni . Der „ Straßb . Korresp.

"
zufolge begibt sich der Kaiserliche Statthalter heute
Vormittag in Begleitung des Geh. Regierungsrathes
Munzinger und des Majors Frhrn . Grote nach Berlin
Die Rückkehr des Fürsten von Berlin wird voraussicht¬
lich am 25 . d . M . erfolgen

* Budapest , 16 . Juni . Preßkongreß . Der Korre¬
spondent für auswärtige Zeitungen in Paris , Israels ,
klagte über die Nachtheile , die den fremden Korrespon¬
denten daraus erwüchsen, daß sie keinem Journalistenver-
bande aiigehörcn können, weil sie überall als Fremde be¬
trachtet würden. Nach längerer Debatte reichte Israels
einen Antrag ein , der dem ständigen Komitä überwiesen
und sodann als Nachtrag zu § 6 der Bordeauxer Be¬
schlüsse angenommen wurde. Hiernach soll für Länder,
die keine Journalistenvereinigung haben , vom ständigen
Leitungsausschusse die Zahl der seitens dieser Länder zu
entsendenden Kongreßdelegirten bestimmt werden. Die
Journale der einzelnen Nationen wählen die Abgeordneten
nach bestem Ermessen . Der Leitungsausschuß kann her¬
vorragende und keinem Verbände angehörendeJournalisten
verschiedener Nationen zur Kongreßtheilnahme einladen, wo
sie Stimmrecht haben .

* Paris , 16 . Juni . Nach dem amtlichen Kammerbe¬
richt wies Graf de Mun in der gestrigen Sitzung der
Deputirtenkammer am Schlüsse seiner Rede auf die Ber¬
liner Arbeiterkonferenz von 1890 hin , welche er für das
Hauptereigniß dieses Jahrhunderts erklärte. Ich möchte
wünschen, fuhr Redner fort, daß Frankreich, bevor es die
Nationen einladet , h er die Erzeugnisse und Wunder der
Industrie anzustaunen, die Nationen zusammenruft , da¬
mit sie sich auf's neue in dem gemeinschaftlichen Gedan¬
ken der Vorsorge und Gerechtigkeit gegen die Arbeiter
vereinigen . Ich glaube nicht an eine formelle und un¬
mittelbare Wirksamkeit dieser internationalen Verständi¬
gung, aber ich glaube an ihre hohe, mächtige , moralische
Wirksamkeit . Ich glaube , daß diese Begegnungen von
Männern , welche zwar rivalisirenden Staaten angehören,
welche sich aber versammeln , um Mittel zur Heilung der
Wunden des internationalen Krieges zu suchen, fruchtbar
sein werden und daß aus ihnen nothgedruugen eine un¬
widerstehliche Bewegung hervorgehen werde , welche über¬
all über Gebräuche und Gesetze den Sieg davontragen
wird . Ich wollte , daß Frankreich diesen Ruhm erwirbt ,
welcher seinem Genius entsprechen würde, und wie Goethe
sterbend mehr Licht verlangte, so möchte ich , daß man in
den letzten Tagen dieses Jahrhunderts mehr Gerechtigkeit
und Menschlichkeit verlange . (Stürmischer Beifall rechts
und im Cetrum.)

* St . Petersburg , 16 . Juni . Seine Königliche Hoheit
der Erbgroßherzog Friedrich von Baden ist nach
dem Auslande abgereist . Die Großfürsten Georg Michaelo-
witsch, Alexander Michaelowitsch und Sergei Michaelo-
witsch , sowie der deutsche Botschafter Fürst Radolin be¬
gleiteten Seine Königliche Hoheit den Erbgroßherzog zur
Bahn . Baron Meiendorf und Kapitän Knowe werden
Höchstdemselben das Geleite bis zur Grenze geben . , —
Gestern ist Prinz Schira von Siam zu Schiff nach
Finnland abgereist . Von dort wird sich derselbe nach
Dänemark begeben.

* Bukarest , 16 . Juni . Ueber die von mehreren aus¬
ländischen Blättern gemeldeten , von Anhängern Fleva's
auf offener Straße in's Werk gesetzten Kundgebungen
gegen den Ministerpräsidenten Stourdza theilt
die „Agence Roumaine" folgendes mit : Da die von
Fleva zum Zwecke der Agitation gegen die Regierung
veranlaßten Versammlungen sowohl hinsichtlich der Anzahl
der Theilnehmer, als auch hinsichtlich der Qualität der¬
selben immer mehr an Bedeutung verloren, glaubte Fleva,
einen großen Coup ausführen zu müssen . In riesigen

Plakaten , welche geheimnißvolle Resolutionen versprachen ,wurden Versammlungen anberaumt. Dieselben machten
jedoch gänzlich Fiasko , ebenso eine Demonstration unter
Führung des Sohnes Kopalniceano 's , welcher sich an der
Spitze eines Pöbelhaufens zur Wohnung Stourdza's
begab , um demselben mitzutheilen , daß ihn das Volk als
von seinem Amte abgesetzt betrachte. Da der Minister¬
präsident gerade abwesend war , gab der Pöbel seiner
Enttäuschung durch wüstes Lärmen Ausdruck . Als die
Demonstranten hierauf Stourdza auf der Straße begegneten ,
msultirten sie ihn mit Lärm und Geschrei. Die Anzahl
der Demonstranten betrug höchstens 150. Der ganzen
Kundgebung ,st keinerlei Bedeutung beizulegen Dieselbe
wird allgemein mißbilligt. Man erinnert sich , daß der¬
selbe Fleva auf dem Theaterplatze Johann Bratianu
insultiren ließ , kurze Zeit nachdem Rumänien zum König-,
reich proklamirt worden war .

* St . Louis, 16 . Juni. Die Führer der republi¬
kanischen Partei vereinbarten eine Währungsresolution ,
die sich ausdrücklich für Beibehaltung der Goldwährung
gegen die freie Silberwährung ausspricht , außer wenn ein
internationales Abkommen getroffen werden sollte .

Eine Anerkennung des Dreibundes.
(Telegramm.)

* Budapest , 17 . Juni . Die österreichische Delegation
verhandelte gestern über das Budget des Ministeriums
des Auswärtigen . Der Jungczeche Kramarz führte aus,
wie die Politik Europas auf andere Kontinente ausgedehnt,
hierdurch der Dreibund den ursprünglichen Charakter ver¬
loren und die Spannung zwischen Frankreich und
Deutschland , sowie die Valkanfrage auf eine unter¬
geordnete Bedeutung herabgedrückt wurde . Redner erhofft
vom Besuche des Czaren in Wien eine Besserung des
Verhältnisses zu Rußland . Graf Wurmbrand sprach
für den Dreibund . Die größte Garantie des Friedens
wäre die vollständige Uebereinstimmung im Dreibunde
über die Zukunft der Balkanstaaten , wobei eine Verstän¬
digung mit Rußland vollständig möglich sei . Nach längerer
Debatte wurde das Budget genehmigt. Minister Graf
Goluchowski griff nicht in die Debatte ein

Erhöhung der Zuckerprämien in Frankreich .
(Telegramm.)

* Paris , 16 . Juni . Die Senatoren und Deputirten
der Departements, in denen sich Zuckerfabriken befinden
und der Häfen mit Zuckerraffinerien , vereinigten sich
unter dem Vorsitze Ribots heute Nachmittag im Palais
Bourbon , um die Ansicht des Generalsyndikats der
Zuckerfabriken in Betreff der neuerlichen deutschen Zucker¬
steuergesetzgebung zu hören . Die Versammlung beschloß,
eine Abordnung zum Ministerpräsidenten Meline zu ent¬
senden , um sich mit demselben über diese Frage in Ver¬
bindung zu setzen.

* Paris , 17 / Juni . Angesichts der Erhöhung der
Zuckerprämien in Deutschland fand gestern Abend eine
Versammlung von Senatoren und Deputirten statt, die
sich über einen Gesetzentwurf einigten , der in der Kammer
eingebracht werden wird. Die Ausfuhrprämie soll auf
4,50 Francs für rasfinirten Zucker und auf 3,50 Francs
für Rohzucker festgesetzt werden . Die gegenwärtig be¬
stehende Zollfreiheit für Zucker, der aus den Kolonien
fremder Staaten zum Zwecke der Raffinirung nach fran¬
zösischen Häfen gebracht wird , soll aufgehoben und für
denselben der gleiche Zollsatz von 1,50 Francs entrichtet
werden, der auf Zucker aus dem europäischen Auslande
gelegt ist . Durch besondere Bestimmungen sollen den
Raffineuren in den Hafenplätzen bestimmte Vorth eile
eingeräumt werden . Die Durchführung des Gesetzentwurfs
würde eine einmalige Ausgabe von 16 Millionen Francs
verursachen .

Industrie , Handel und Verkehr .
* Karlsruhe , 17 . Juni . Die Xortk Lritisl , anä iUsies -n-

tils Feuerversicherungsgesellschaft mit Domizil in Berlin , erzielte
nach dem erschienenen Rechnungsabschluß pro 1895 günstige Re¬
sultate und vereinnahmte an Prämie in der Feuerbranche abzüg¬
lich der Rückversicherung 29 568 287 M . , an Zinsen ec .
2187 965 M . Als Kapitalreserve sind zurückgestellt worden
31000 000 M . und als Prämien- und Dividendenreserve
12 906 095 M . Das deutsche Geschäft der Gesellschaft hatte unter
den für das Feuerversicheruugsgeschäft im allgemeinen in Deutsch¬
land sehr ungünstigen Verhältnissen des verflossenen Jahres
gleichfalls zu leiden, und verlies daher weniger befriedigend, so
baß oaraus nur ein minimaler Gewinn verblieben ist . Die Prä¬
mieneinnahme iin deutschen Geschäft stellte sich auf 3 358 344 M .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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Feuer Departement .
mitl it - < On Io .

/t . Einnahme :
1 . Überträge aus dem Vorjahre :

a . Prämien -Ueberträge (Prämien -Reserde ) .
5 . Schaden-Reserve . .
e. Sonstige Ueberträge :

Kapital-Reserve . . . .
Dividenden -Reserve .
Gewinn-Reserve .

8. Prämien -Etnnahme, abzüglich der Ristorni .
L . Rebenlristungm der Versicherten an die Gesellschaft . . . .
4. a. Zinsen .

d . Miethserträge .
b - Kursgewinne aus verkauften Werthpapieren .

Sonstige Einnahmen :
Nebertragungs -Gebühren .
Gewinne aus der fünfjährigen Periode des Lebens-Verstche-
rungsgeschäfts .
desgl. Renten -Bersicherungsgeschäfts .

7 . Etwaiger Verlust .

9M3,396 50
2,407^ 05 42

Z1M1M1
3,050,000
1/116,450

—
75

1/139M1

>
50

348,154 17

3,040

>

1,468^ 32 50
420,718 25

47,877^ 52
36/107,363

2,187,965

8 . Ausgabe : ^ H
1. Schäden, einschließlich Kosten, aus den Vorjahren :

» - gezahlt . 2,162,029 67
d . zurückgestellt . 245,775 75

2 . Schäden, einschließlich Kosten , im Rechnungsjahre , abzüglich
des Antheils der Rückversicherer :
» . gezahlt . 15,677,200 33

67 k , zurückgestellt . . 1,782,231 08 19M7,236 83
— 3 . Rückversicherungsprämien . . . . . 6,739/175 92
— 4 . Provisionen, abzüglich des von den Rückversicherern erstatteten

Antheils . 4,762^ 85 9S>
67 5. Steuern und öffentliche Abgaben . 397,107 32

6 . Verwaltungskosten . 3,974,176 19 '
! 7 . Freiwillige Leistungen zu gemeinnützigen Zwecken , insbeson-
i dere für das Feuerlöschwesen . 211F75 08
i 8 . Abschreibungen . — —

! 9 . Kursverluste auf Werthpapiere . 18F56 83
! 75 10 . Prämien-Ueberträge . . . . - . 9M6,095 67

11 . Sonstige Reserven: Kapital-Reserve . 31,000,000 —
Dividenden-Reserve . 8,050,000 — 34,050,000 —

12. Sonstige Ausgaben . —

13 . Ueberschuß 8^ 88^ 62 .26 und dessen Verwendung:
1 . an den Kapital - Reservefond und sonstige Special -

Extra -Prämien - Reserve . 1,971,220 _

2. Tantiemen . 254,235 18
3. an die Actionaire . 4^ 75,000 —

4 . an die Versicherten . — —

5 . andere Verwendungen, und zwar :
zum Pensions -Fond . 20/100 — i
als Gewinn-Saldo auf neue Rechnung vorgetragen . . 1^ 68/107 08 8/188̂ 62 - 26

) 09 88,265,572 09

1 . Verantwortlichkeit der Actionaire
2 . Grundbesitz, abzüglich etwaiger hypothekarischer Belastung
3 . Hypotheken - und Grundschuldforderungen
4 . Darlehne auf Werthpapiere
5 . Werthpapiere
6 . Wechsel
7 . Guthaben bei Bankhäusern
8 . Guthaben bei anderen Versicherungsgesellschaften
S . Zinsenforderungen .

1V . Ausständr bei Generalagenten bezw . Agenten
11 . Rückstände der Versicherten
12 . Baare Kaste .
13 . Inventar und Drucksachen .
14 . Sonstige Activa :

Guthaben bei der Lebensbranche, einschließlich des Gewinn-
anthetls aus dem Lebensversicherungsgeschäft für die fünf¬
jährige Periode .

Guthaben bet der Rentenbranche, nach Belastung des Ge¬
winns für die fünfjährige Periode .

Guthaben des Tantisme -Contos .
15. Etwaiger Fehlbetrag .

41,250M ) —

8,646,062 58
3/126,668 83
1,100,000 —

45,991,623 65
215,113 43

2/189,267 83

185,693 43
5,230,338 25
1,483,279 92

213,710 75

1^ 37^ 35 33

404,405 92
254,235 18 2,196,176 43

113,227,935 io l

1 . Actien-Kapital .
2 . Kapital-Reservefond .
3 . Special -Reserve: Dividenden-Reserve .
4 . Schaden-Reserve .
5. Prämien -Ueberträge .
6 . Gewinn-Reserve der Versicherten . . .
7 . Guthaben anderer Versicherungs-Anstalten

Diverse ausstehende Saldi .
8 . Baarkautionen .
S . Sonstige Passiva:

Nicht abgehobene Dividenden . . .
Pensions -Fond .
Fällige Wechsel .

10 . Ueberschuß .

55,000,000
H t

31/100,000 —
3/150,000
2,028,006 83
9,856,095 67 45,934,102 50 '

1,938,726 50
—

323,129 — 2,261 ^ 55 50

122,455
1,348,405

33
68

172,653 83 1F43M4 841
8/188,462 26 '-

113,227,935 i 10

Vorstehend bringen wir den Rechnungsabschluß der Gesellschaft für das Jahr 1895 , soweit sich solcher auf die Feuerbranche bezieht , zur öffentlichen Kenntniß und gestatten uns, ,

betreffs der im vergangenen Jahre erzielten günstigen Geschäftsergebnisse auf die im Abschluß enthaltenen Zahlen hmzuweffen . ^
Als Kapital-Reserve wurden unverändert 31,000,000 vorgetragen, während die Prämien - und Dwldenden-Reserve 12,906,09o betragt .
Das deutsche Geschäft der Gesellfchaft hatte unter den für die Feuerversicherung im Allgemeinen m Deutschland sehr ungünstigen Verhältnissen des verflossenen Jahres gleichfalls zw

leiden und verlief daher weniger befriedigend , so daß daraus nur ein minimaler Reingewinn verblieben ist .
Die Prämten -Einnahme im deutschen Geschäft stellte sich auf 3^ 58,344.
Berlin , den 6 . Juni 1896 . Dtt DivektivN fÜv DSUtschlttttd .

I« Ü » VN .

Todesanzeige
Wüllheim . Heute Abend 9 Uhr entschlief nach

_ langem schweren Leiden unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Schwager und Onkel

Reinhard Klankenhorn
im 71 . Lebensjahr .

Um stille Theilnahme bitten

Müllheim, den 15 . Juni 1896.

SP588 .1 Die trauernden Hinterbliebenen.

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Haudelsregisteremträge.

M508. Nr . 5947. Trtberg . Unter'm
19 . Mai 1896 wurde unter O Z . 102
des Gesellschastsregisterseingetragen:

Durch Vertrag , ä . ä . Triberg , 11 .
Mai 1896, wurde eine Gesellschaft mit
beschränkter Haftung unter der Firma :
Elektricitätsgesellschaft Triberg ,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung,
errichtet.

Sitz der Gesellschaft ist Triberg .
Gegenstand des Unternehmens ist Er¬

werbung , Errichtung und Betrieb von
Elektricitätswerken, von Fabriken zum
Bau elektrischer Apparate und Maschinen ,

von Jnstallationsgeschäften und elektri¬
schen EinrichtungenundUnternehmungen
für Transport -, Beleuchtungs- und son¬
stige Zwecke, sowie die Erwerbung und
Verwerthung von Patenten .

Die Gesellfchaft hat am 11 . Mat 1896
begonnen und gilt auf unbestimmteZeit
abgeschlossen.

Das Stammkapital der Gesellschaft
beträgt 700/100 Mk .

Als Geschäftsführer ist Herr Karl
Meißner in Triberg bestimmt .

Bestimmungen nach § 10, Abs . 3,
Satz 2 des Gesetzes vom 20 . April 1892
find nicht getroffen .

Die öffentlichen Bekanntmachungen

^^ Gesellschäfterfolgenvn „Echo vom
Wald" zu Triberg .

Unter 'm 19 . Mai 1896 zu O .Z . 92
§ur Firma : Elektricitätswerk Tri -
ierg , C . Meißner u . Cie . , Komman¬
ditgesellschaft in Triberg :

Die Gesellschaft ist erloschen .
Unter 'm 19 . Mai 1896 zu c . .Z . 101

zur Firma : Accumulatorenfabrik
Triberg in Triberg , Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Triberg :

Die Gesellschaft hat sich aufgelöst .
Nr . 6511 . In das diesseitige Firmen¬

register wurde eingetragen:
Zu O -Z . 258 zur Firma : Schwarz -

wald - Brauerei Gebr . Buisson in
Triberg unter 'm 27 . Mai 1896 :

Die dem Kaufmann Karl Maria Krafft
dahier unter 'm 28 . Juni 1895 ertheilte
Prokura ist erloschen .

Zu O .Z . 107 zur Firma : Josef
Duffner Söhne in Furtwangen
unter 'm 27 . Mai 1896 :

Der seitherige Firmeninhaber ist ge¬
storben, das Geschäft ist mit Zustim¬
mung der Erben auf dessen Witwe Elise,
geb . Faller , übergegangen, welche das¬
selbe unter der seitherigenFirma weiter¬
führt .

Triberg , den 6 . Juni 1896.
Großh . bad . Amtsgericht.

Merkel .
A .531 . Nr . 4690. Ettlingen . Zu

O .Z . 101 des diesseitigen Firmenregi¬
sters , Firma Martin Hasenfuß in
Malsch , wurde unterm Heutigen einge¬
tragen :

Nach dem Ehevertrage des Martin
Hasenfuß mit Wilhelmine Speicher von
Zeuthern , <t . ck. Malsch , den 5. Juni

1896 , wirft jeder Ehetheil jvon seinem
gegenwärtigen Beibringen den Betrag
von 50 Mark in die Gemeinschaft ein,
während alles übrige, gegenwärtige und
künftige Fahrniß - und Kapitalvermögen
beider Theile, sammt den hierauf ruhen¬
den Schulden, für Liegenschaftsvermögen
erklärt, das heißt von der Gemeinschaft
ausgeschlossen wird.

Ettlingen, den 12 . Juni 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

_ Zimpfer ._
I .563.1 . Nr . 1242. Donaueschingen .

Vergebung von
Bau - Arbeiten.

Zu dem Neubau einesgrößeren Wirth -
schafts- und zugehörigen Oekonomiege -
bäudes , sowie Hof - und Gartenanlage
bei der Staatsbrauerei Rothhaus (badi¬
scher Schwarzwald) sollen

die Grabarbeiten' . . . 1382 .84
Maurerarbeiten . . . 44735.53

// Berputzarbeiten . . . 2793.35
// Steinhauerarbeiten

(Granit ) . . . . . 5325 .66
Zimmerarbeiten . . . 14094 .60

// Schreinerarbeiten . . 4846.31
// Glaserarbeiten . . . 2140.87

Eisenlieferung . . . . 4444.36
// Schlosterarbeiten . . 2252.50

Blitzableitung . . . 249 .—
// Schieferdeckerarbeit . 3293.81
,/ Blechnerbeiten . . . 1674 .38
// Anstreicherarbeiten. . 2132.28

Tapezierarbeiten . . 514.25
// Hafnerarbeiten . . . 1380.—
// Cementarbeiten . . . 575 .—

die Hof - und Gartenanlage 1638 .—
„ Entwässerungsanlage . 703 .—

auf Grund von Angeboten auf Einzel¬
preise unter den bei bad . Staatsbauten
vorgeschriebenen allgemeinen und beson¬
deren Bedingungen zur Vergebung ge¬
langen.

Die betr . Pläne und Bedingungen
können täglich zu den üblichen Bureau¬
stunden mit Ausnahme der Sonn - und
Feiertage auf der Kanzlei Großh . Do¬
mänenamts Bonndorf cingesehen wer¬
den und sind daselbst auch die Angc -
botsformulare gegen Entrichtung der
Anfertigungskosten in Empfang zu
nehmen.

Die Angebote müssen längstens bis
2 . Jnli d. J „ Nachmittags 4 Uhr»
bei Unterzeichneter Stelle eingereicht sein.

Die Zuschlagsfrist beträgt 4 Wochen .
Donaueschingen, den 12 . Juni 1896.

Großh . Beztrksbauinspektion.
Nebenius .

A .536 .2 .
'

Nr . 426. Die Großh .
Bezirksforstei Wolfach versteigert
am Montag de« 22 . Jnni , Vor¬
mittags Lv Uhr, in dem Rathhause
zu Rippoldsau aus den Domänenwal-
oungen bei Rippoldsau : 16Ster Buchen -
und 245 Ster Nadelholzscheiter , 840 Ster
Nadelholzprügel I . und 278 Ster H-
Sorte .

Das Holz befinde ? sich theils au der
Landstraße, theils an der Straße Rip-
poldsau - Freudenstadt und wird von deiw
Forstwart Josef Schund in Rippoldsau
gezeigt .

Druck und Verlag der G. Braun ' jchenzHofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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